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Hut t e i l  der Festung Krakai an 
Dperatioiien der Feldarr

(KB.) „Streffleurs Militarblatt“ 
bringt nachstehende DaiStellung:

Als durch den gewaltsamen Vor- 
stoss der Russen Ende Oktober in 
Russisch-Polen anfangs November 
auch die von den österreichisch- 
ungarischen Truppen gehaltene 
San-Linie aufgegeben werden muss­
te, und die Umgruppierung der 
Armeen irn Raume nördlich und 
südlich der Festung Krakau voll­
zogen wurde, kam auch an die 
Festung die Reihe, in den Gang 
der Operationen direkt einzugrei­
fen. Die erste Armee war, vom 
Feinde hart verfolgt, in den Raum 
nördlich Krakau — die südliche 
Flanke an die Festung angeleht — 
zurückgegangen, die vierte Armee 
zog sien, vom Feinde weniger be­
lästigt. im allgemeinen längs der 
Kaii-Luowig-Bahn Dis Krakau zu­
rück. *

Als erstes galt es, den Flanken- 
stoss der vierten Armee gegen den 
die erste Armee verfolgenden 
Gegner zu unterstützen, somit den 
ungestörten Ucbergaug der vierten 
Armee im Festungsbeieich vom 
südlichen auf das nördliche Weieh- 
Bßlüfer zu ermöglichen, die Grup­
pierung der vierten Armee nörd­
lich der Weichsel zu verschleiern 
und den Kampf der vierten Armee 
durch die Hilfsmittel der Festung 
Nachdruck zu verleihen.

In Durchführung dieser Aufga­
ben baute die technische Festungs­
besatzung am 11. und 12. Novem­
ber zu den bestehenden perma­
nenten Uebergängen noch drei 
Not-beziegungsweise Kriegsbrücken 
über die Weichsel im festungsbe- 
reiche ein, während die als Fe­
stungsbesatzung bestimmten Ar­
meekörper, die 45. Infaulerietrup- 
pendivision und die 106. Land­
sturm  - Infanterie - Truppendivision, 
auf die Höhen nördlich und nord­
östlich des Festungsgürtels in brei­
ter Front vorgeschoben wurden. 
Zweck letzterer Massnanme war 
Verschleierung und Sicherung des 
Debouchierens der vierten Armee 
aus der Festung.

Am 12. November hatte sich das 
vierte Armeekcmmando in der Fe­
stung etabliert, am lö. November 
war die Gruppierung der vierten 
Armee nördlich der Weichsel be­
endet. Bereits am nächsten Tage, 
dem 16, November, stiess die vierte 
Armee aus der Festung in Rich­
tung Nord und Noidost vor und 
nahm mit aem Gegner Fühlnng.

Jetzt kam der Augenblick heran, 
den Kampf der vierten Armee mit 
allen Mitteln zu unterstützen. Ab­
gesehen von der Mitwirkung der 
mobilen schweien Artillerie der 
Festung unter LeiLung der Offi­
ziere des Artilleriestabes, abge­
sehen von dei 45. infanterietrup- 
pendivision und 106, Landsturm- 
Infäuterietruppendivision, w eiche 
wieder in den Verband der Feld­
armee traten, wurden auch die ver­
fügbaren Landsturmregimenter und 
•Bataillone der ständigen Festungs-

L
Wien, 12. Juli.

Russischer Kriegsschauplatz:
(KB ) Amtlich wird gemeldet, den 12. Juli 1915.

Am Bug nordöstlich von Busk eroberten unsere 
Truppen bei Derewsany einen russischen Stützpunkt. 
An der sonstigen ganzen Front in Nordost haben 
auch gestern keine Kämpfe stattgefunden. Die Lage 
ist unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalbtabes V. MGfei* FML.

ttaliem$:ehei Kriegsschauplatz:
(KB.) Amtlich wird gemeldet:

An eer kustenJändischen Front versuchten die 
Italiener neuerlich mehrere Angriffe, weiche, w e im­
mer, abgewiesen wurden, so bei Vermegüana, Kedi- 
pugiia und an einigen Steinen südlich vom Krrrgipfel. 
Auch gegen unsere Stellungen in dem Grenzgebtrge 
nördlich vom Kreutzberg Sattel, gegen einzelne Tiro* 
ier Forts kehrt sich das feindliche ArhHeriefeuer. Er» 
neunte feindliche Angriffe gegen Cordilana brachen, 
wie alle vorherige, zusamen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes V. Ifö fer  FML.

Vergebliche Angriffe der Monte* 
negrlner.

(K B) Amtlich wird gem eldet:

in letzter Zeit entwickelten die Montenegriner an 
der herzegowmischen Grenze eine lebhaftere, jedoch 
ganz erfolglose, ThätigKest. So haben circa zwei mon- 
tenegrische Bataillone uniär«gst neuerlich unsere Grenz­
stellungen östlich von A/tovac nach längerer Beschres- 
sung durch schwere Artillerie angegriffen. Säe wurden 
abgewiesen. Einer von unsern Fliegern beiegte in 
derselben Zeit das montenegrinische Lager sehr er­
folgreich mit Bomben. Weiter südlich rückte ein feind­
liches Bataillon über die Grenze, aber auch d-39es 
wurde durch einen Gegenangriff unserer Trupoen 
wieder auf montenegrinisenes Territorium zurückga 
worfen. Östlich von Trebinje versuchte der Feind nach 
den vorwöchentlichen Misserfolgen vergeblich durch 
feuer der schweren Artillerie einen Erfolg zu erzielen.

Generals? abes V. M öfer FMLDer Stellvertreter des Chers des

besatzung in Brigaden vereinigt, 
der vierten Armee zur Verfügung 
gestellt.

S< gingen auf das Gefechtsfeld 
ab : am 18. November die 95. Land- 
stui’m-lnfanteriebrigade, Oberst Pia. 
secki, mit den Landsturmregimen- 
tern Nr. 7, 8 und 28 in den Raum 
von Brzozdwka.

am 19. November die kombinierte 
Brigade Genera1 major Schwarz mit 
i landsturm-Iufanterieregimeut N>\ 
6 (zwei Bataillone), Landsturm- 
Marschbataillone 6, 8, 15, 17, 21, 
22 und Landsturmbaiaiilon Nr. 79,

X
Summe 9 Bataillone, in den Raun? 
Suieehow-Dojazdow;

am 22 November die kombi­
nierte Brigade Generalmajor Ro­
schatt mit sechs Bataillonen (Land- 
sturmbataillone Nr. 27, 28, 29, 35, 
36, 88) in der Direktion >■ iibei 
W§grzce.

Die Kämpfe der vierten Armee 
verliefen, günstig, aoeh nachdem 
sich bald ein starker gegnerische! 
Drucic in der Richtung südlich von 
Krakau von Osten hei gegen das 
dort zurückgehende eigene 11. 
Korns fühlbar machte, erhielt die

vierte Armee den Befehl, in die 
Festung zurückzugehen, sich süd­
lich der Weichsel zu verschieben 
und verstärkt durch die 47 deut­
sche Reservedivision wieder zu 
einem Flankenstoss gegen die süd­
lich der “Weichsel vorrückenaen 
russischen Kräfte vorzugehen. Das 
eigene 11. Korps harte südlich von 
Krakau im Anschluss an d*t Fe­
stung in befis’igter Stellung stehen 
zu bleioen. Die Festung hatte jetzt 
dio vierte Armee aufzunehmen, 
ihre Neugruppierung und Verschie­
bung zu decken und durch selb­
ständige Aktionen an der nun mit 
dem Gegner in Kontakt tielenner. 
Nord-und Ostfront möglichst starke 
feindliche Kräfte zu binden und 
deren Enwirkung nach SüdeD ge 
gen die eigene vierte Arme zu ver­
hindern

Am: 26. und 27. November ge­
langen die Brigaden Schwanz und 
Roschait wieder in die Festung 
zurück (Brigade Piasecki wird 
Etappentruppe). Ueberdies werden 
am 27. November die 106. Lanrt- 
sturm-infanterietruppendivlsion, d ib ' 
1. und 110. Landsturm-infanterie- 
brigade und am 30. November die 
45. Landwehr-Infanterietruppendi­
vision und 35. Landsturm- Iofante- 
riebrigadb der .F estung  ais Fe- 
stungsbesaizung zur Verfügung ge­
stellt.

In der Zeit vom 27. bis 29. No­
vember helfen Teile der techni­
schen Festungsöesaizung unter der 
Leitung von Offizieren des Genie­
stabes beim Bau der Anscnuss- 
stellung südlich der Festung für 
das eigene 11. Korps von Wro- 
blowice, Ochojno, R^eszornry, Swiq- 
tniki Grn. mit.
: Am 30. November steht der Feind 

vor dem Nord- und Ostgurtei. Nach­
mittags nimmt der Gegner das 
Feuer an dcr Nordostfront, und 
zwar gegen das Vorfeld des Wer­
kes Dluonia sowie auch gegen das 
Werk Krzeslawice aus grösser Di­
stanz auf, zwei Granaten treffen 
die Koffer des W erkes Krzesiawi- 
ce. Die Gruüpen Gr§batöw und 
Dlubnia erwidern das Feuer mit 
ihren Geschützer und senden ihre 
mobilen Batterien, um den Gegner 
besser zu erreichen, unter dem 
Schutze von intanterie ins Vorfeld 
vor. Der Kampf der Gürtelartille­
rie der Nordost-, Gst- und Südost­
front währt nur bis zum 5, De­
zember. Er wird besonders dann 
intensiv und wirksam, wen es gilt, 
die Ausfälle der Infanterie zu un­
terstützen.

Um den Gegner vor der Festung 
zu binden, wird am 2. Dezember 
die 110. Landsturm-Infanteriebri­
gade' zu einen? Auslall in der Rich­
tung Höhe 305 gegen Nordosten 
befohlen, Höhe 305 wird genom­
men. Mobile schwere Batterien 
fördern das Unternehmen. Am 5. 
Dezember neuerlicher Ausfall, dies­
mal der 110. und 35. Landsturm- 
Infantenebrigade mit fünf mobilen 
schweren Batterien um er Kom­
mando des Generalmajors Aust. 
Die Brigaden dringen bis zur Eisen­
bahnstation Kocmyrzow vor und 
werden erst hei Einbruch der Dun­
kelheit zur EmrüCKung befonlen.
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Berlin. 12. Juli. 

Wolffhureau. .
\

(KE.) Greises Hauptquartier den 12. Juli:

Südöstlicher K riegsschaup la tz :
'DW Lage der deutschen Heers ist unverändert."

.O bev4f$. Jtiief&aSfeitajsiiä»

O estlicher K riegsschauplatz s
*   * '

Amtlich wiid gemeldet:

Auf der Strasse von Suwatki nach Kalwarya in 
der Gegend von Lipifi erstürmten unsere Truppen die 
VorstelStirtger des Feindes in einer Reihe von 4 Ki­
lometern.

Ö&ersSe Heeresleitung.

W estlicher K riegsschauplatz!
* .

Amtlich wird gem eldet:

Auf dem nördlichen Abhänge der höhe 6C (süd­
östlich v«n  Ypern) wurde ein Teil der engSsSch&n Stel­
lung In die Luft gesprengt.

Ser Nahkampf westlich von Souchez schreitet 
fo rt Der südlich veni Wege nach Arrss gelegene Fried­
hof, um dessen Besitz mehrmals gekämpft wurde, 
befindet sich wieder in unseren Besitz. Gestern abends 
erstürmten wir ihn nach heftigen Kampfe. Wir haben 
2 Offiziere und 163 Soldaten zu Gefangenen gemacht, 
Wir eroberten 4 Maschinengewehren und einen Mi­
nenwerfer.

Bes Combres und im Walde bei Aiily gieng der 
Feind nach starker Artillerie Vorbereitung zum Artgrff 
üoer. Auf der Hochebene von Combres gelang es 
dem Feind, in unsere Linie einzudringen, Wir haben 
ihn wieder herauspev/orfen. ;

Im Waide von Ailly brach die feindliche Inranter e 
hart vor unseren Steilungen in unserem Feu$r zu­
sammen.

Nördlich von der Höhe Ban de Sapt säuberten 
wir ein Stück Wald vom Feinde.

Bei Amerzweiler (nordwestlich von Ältkljch) über­
fielen wir eine feindliche Abteilung in ihrer. Schützen­
gräben. Die feindlichen Stellungen wurden in der 
Breite von 5GQ Metern geebnet.

Unsere Truppen sind oiangemäss, nachdem sie 
einiqe Gefangene gemacht, in ihre Linie zurückgekehrt, 
ohne vom Feinde belästigt zu werden.

üöerste HeerVsIeitustg.

Brückenschlag fiu die Feldarmeen 
bet Niepofomice.

Die aktive Tätigkeit der Festung 
Krakau vor dem Feinde war mit 
letztgenannten Datum beendet. Die 
grosse Bedeutung der Festung in 
diesen Kämpfen liegt darin, dass 
sie der feindlichen Verfolgung der 
ersten Armee Halt gebot, für diese 
Armee einen sicheren Flügeistiiiz- 
pynkt bildete und zwei UmgtUD- 
pierungen der vierten Armee in 
grossem Stile sicherte und ermög­
lichte. Ohne Festung Krakau wäre 
weder aie Offensive der vierten 
Armee über tue Weichsel im No­
vember noch jene Verschiebung 
dieser Armee, die zur siegreichen 
Schlacht von Limanowe . führte, 
möglich gewesen. Aber auch nach 
dem 15. Dezember bildete die Fe­
stung, ebenso wie sie es vor dem 
November war,“ eme feste Stütze 
unk einen reichen Quell iür die 
vorne kämpfenden Feldarmeen.

,, 12 Juli.
„Az Est“ meldet aus Czerncwitz : 

Feldmarschall Erzherzog Friedrich 
besuchte während seines Aufent­
haltes in Czernowitz öie Truppen 
an der Frcrn, bei welcher Gelegen- 
neit er viele Soldaten anspracn 
und Auszeichnungen an sie ver­
teilte. Erzherzog Friedlich wurde 
vom Landeschef G räfin Meran 
Feldmarschall-Leutnant Friedberg 
und Oberst Fischer empfangen.

Der Erzherzog empfing mehrere 
Deputationen, darunter eme Bau- 
erndeputation, die er befragte, ob 
sie unter der russischen Invasion 
viel gelitten nabe. Er bemerkte 
schliesshch, er ho^e, dass der 
Schade am Kriegsende gut gemacht 
werden würde. Aach die Deputa­
tion der Juden wurde sehr herz­
lich empfangen. W ährend des Auf­
enthaltes in Czernowitz umkreisten 
drei AeroDlane die Stadt and w ar­
fen Blumen ab.

M i  l i n l  ü i i  I M
? im

Wien, 12.' Juli.

Während dieser Ausfälle an der 
Nordostfront steht an der Südost­
front, wo sich der Gegner am 
nächsten an den Gürtel heran­
geschoben hat, die Besatzung und 
insbesondere die Artille-ie im stän­
digem Kampfe mit dem Gegner, 
um ihn das Pestsetzen im Felde 
zu verwehren. Am 6. Dezember 
sfossen im Einklang mit dem 17. 
Korps, welches das 11. Korps süd 
lieb Krakau abgelöst halte, die 
1. und 35. Landsturm-Infanterie ‘ 
brigade aus der Südostfront der 
Festung heraus, treffen aber nur 
noch die Nachhuten des bereits 
m ter dem Drucke der vierten Ar- 
nee zurückweichenden Gegners, 
letzterer lehnt jetzt den nördlichen 
"Tügel seiner- südlich der Weichsel 
»teilenden Kräfte an Grabie an, 
Die 45. Landwehr-infanterieirup- 
.lendivision wird ab 5. Dezember 
mit der Bahn zur vierten Armee 
verschoben.

Am 6. Dezember lässt die 3./4. 
Sappearkompagnie zehn Treibmi­
nen auf der Weichsel ab. Eine 
explodierte an der Brücke östlich 
Niepolumice während des Ueber- 
ganges russischer Truppen, richtete 
nach Angaben der Ortsbewohner 
grossen Schaden an und verur­
sachte Panik. Am 7. Dezember ist 
auch vor der Nordost- und Ost­
front nördlich der Weichsel inner­
halb des PIrtrages der Festungs­
geschütze Keine feindliche Tätig­
keit mehr zu konstatieren. Arn 
8. Dezember marschiert die 110. 
Landsturm - IiitänterieDrigade zur 
ersten Armee ab, um in Anschluss 
an die Festung eine Stellung zu 
beziehen.

Da immer sicherere Meldungen 
über Verschiebungen feindlicher 
Kräfte vom nördlichen auf das 
südliche Weichselufer einlreffcn, 
erfolgt, um dies zu verhindern, 
arn 9. Dezember ein Vorslcss der 
106. Landsturm Infanterietruppen­
division mit dem unterstellten Land­
sturm - Infanterieregiment Nr. 6, 
Hauptkraft Direktion Prusy, Höhen 
nördlich Kocmyrzdw. Dieser Vor- 
stoss wird am 10. Dezember fort­
gesetzt und gelangt bis über die 
Höhen nördlich Kocmyrzöw hinaus. 
Die 108. Landoturm-Infanterictrup- 
pendivision wird erst bei Einbruch 
der Dunkelheit am 10. Dezember 
hinter den Gürtel zurückgenom- 
men.

S o ’ wirkt nördlich dei Weichsel 
die Infanteriebesatzung der Festung 
in fortgesetzten Stössen auf den 
Gegner, während der Kampf der 
Truppen der vierten Armee süd­
lich der Weichsel die schwere mo­
bile Artillerie der P’estung mit allen 
zu Gebote 'stehenden Mitteln un­
terstützt. Wertvolle Dienste bei 
diesen Kämpfen leistet auch der 
Parizerzug.

Am 1it. Dezember wird zur Un­
terstützung der mobilen Kräfte 
südlich der Weichsel noch die 2. 
Landstunn-Marschhrigade der Pe- 
slungsbe Satzung dem 17. Korps zur 
Verfügung gestellt.

Die Aufmerksamkeit richte! sich 
immer mehr gegen den gegneri­
schen Flügclsliitzpunkt stiri ich der 
Weichsel Grabie, in welchem der 
Gegner hartiuicktigsten Widerstand 
leistet. Wiederholte Angriffe der 
l.Landstiiim -liifanteriebr'gade süd­
lich der Weichsel, konzentrisches 
schweres Artiileriefeuer, die bra- 
\ ourose Ueberschiftung einer Ma- 
schinengewehrabteilung über die 
Weichsel im heftigsten feindlichen 
Peuer uurch die 3 /4 . Sappeur- 
komnagnie, Einwirkung dreier mo­
biler Artuleriegruppen unter dem 
Schutze der Infantenebesatzuiig 
des nordbsihcheu Verteidigungs- 
bezukes und deg Landsturm-lnfan-

terieregmientes Nr. 6 nördlich u. 
mobile Artillerie südlich der Weich­
sel unter Kommando des F’eld- 
marschaJleutnants v. Benigni — 
all diese Unternehmungen können 
den Gegner aus Grabie nicht zum 
Weichen bringen.

Da infolge des günstigen Ver­
laufes der Gefechte der vierten 
Armee (Schlacht bei Limanowa) 
es vorauszusehen war, dass bald 
die ganze feind liehe Front ins 
Schwanken kommen dürfte, wollte 
das Festungskommanno noch den 
letzten Augenblick ausnützen, um 
dem Feinde Abbruch zu tun, und 
entschloss sich zu einem kräftigen 
Ausfall : mit der Hauptkraft in 
nordöstlicher R i c h t u n g  nebst einem 
Handstreich gegen den feindlichen 
Flügelstützpunkt Grabie.

Es werden vier Gruppen gebil­
det: FML. v. Ben'grü Direktion 
Grabie,

1.06, Landstuim - Infantcrietrup- 
peadivision Direktion Biorkow,

GM. Aust, Demonstrationsgruppe 
Direktion Wieciawice.

GM, Schwarz, Demonstrations­
gruppe Direktion Brzozöwka und 
Gorna. 1 , -

Alle diese Gruppen kommen je­
doch nur mehr - mit feindlichen 
Nacnhuten iu Fühlung; der Geg­
ner war in der Nacht vom 14. auf 
den 15. Dezember auf allen P’ron- 
len zurückgegangen, ;

Während schon am 10. Dez. die 
110. Landsturm - Intanteriebrigade 
an das 10. Korps abgegeben wor­
den war, treten am* 16. Dezember 
nunmehr auch die 106. Landsturm- 
InfanterietruppenuiVision, die 1. u. 
35, Landsturm - Infanteriebrigade 
und das Landsturm-Infanterieregi­
ment Nr. 6 wieder in den Verband 
der Feldarmee. Die in den Käm­
pfen nächst Krakau ausserhalb der 
Festung verwendeten schweren 
Batterien, kehren grösstenteils wie­
der in die Festung zurück, am 18. 
Dezember sind jedoch 17 schwere 
Batterien w.ederum ausmarschbe- 
leit. Die Sappeurkompagnie 3,/4. 
vohführt ab 15. Dezember einen

(KB.) Aus dem Pressehauptquar- 
tier wird gem eldet: Die ausländi­
schen Blätter haben mehrmals Be­
richte iiDer Verluste unserer Ma­
rine durch feindliche Angriffe ge­
bracht. Nach Informationen aus 
massgebenaer Quelle muss iestge- 
stellt werden, dass die k. und k. 
Flotte bisher kerne Verluste erlit­
ten bat und dass auch die Naen- 
richten eniiger ausländischer Elät- 
tei über Beschädigungen von Unter­
seeboten gänzlich unwahr sind

Wie dh ita'ienai lügen.
! Wien, 12. Juli.

(KB.) Aus dem Pressehauptquar­
tier wird berich tet: Die amtlichen 
Berichte des italienischen Generai- 
stabes sprechen fortwährend von 
abgewiesenen Angriffen unserer 
Truppen. Die ganze Welt wsiss, 
dass wir uns auf dem südlichen
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Kriegsschauplätze vorläufig in der 
Defensive befinden. Die gemelde­
ten österreichischen Angriffe sind 
erfunnen, ausser der Feind be­
trachtet Erkundigungs - Vorgehen 
vor der Front als Angriffe. Eben­
so falsch ist der unseren Truppen 
im Krngebiete gemachte Vorwurf, 
sie bedienen sich mich Explosiv- 
gesenossen. Der Feind weiss au­
genscheinlich nicht, dass die Ge­
schosse infolge Anschlägen auf 
ste;niges und felsiges Terrain ihre 
Form verändern und zorsplittern.

J i i i  liple ii .fiiii.
• Konsfantirccpel, 12. Juli.

(KB.) Die Tel.-Agent. Milh mel­
det : An der kaukasischen Grenze 
versuchte am 8. Juli ein Regiment 
der feindlichen Kavallerie am rech­
ten Flügel in der Nähe der Grenze 
eine von unseren Abteilungen an­
zugreifen, welche dem Feinde eine 
vorgeschobene Stellung abgenom- 
rnen hat. Der Feina wurae mit 
schweren Verlusten für ihn abge­
wiesen.

Die vorgeschobenen kfeinasiati- 
schen Batterien bombardierten mit 
Erfolg das feindliche Lager bei 
Teke Burnu, sowie eine feindliche 
auf dem Marsche bei Sedd-il-Banr 
begriffene Kolonne. Nachmittags 
entstand in der Gegend von Take 
Burnu ein Brand, wählend dem 
von Zelt zu Zeit Explosionen ver­
nommen wurden.

Paria, 12. Juli.
(KB.) Der Betersburger Korre­

spondent: des „Tenips“ meldet, der 
Präsident der Duma, Rodzianko, 
haoe gegenüber den Moskauer 
Journalisten erklärt, dass die zu- 
sammentretende Duma eine Richt­
linie für das ganze Land feststellen 
wird. Die Militarisierung des Lan­
des wird den Hauptverhandhmgs- 
Gegen stand bilden. Rodzianko er­
klärte weiter, die Veränderungen 
im Kabinet haben im ganzen Lan­
de grosse Befriedigung horvorge- 
rufen.

Der KorresDondent berichtet 
weiter, das Komite für die Milita- 
risierung der Industrie werde Diens­
tag seine Sitzunsen in Moskau er­
öffnen. -

M  nie i i i  i i t t ü f
Wien, l i .  Juli.

Das „Nowoje W remja“ veröffent­
licht unter der Uehorschrift „An 
die Völker Russlands" einem auf­
sehenerregenden, offenbar inspie- 
rierten Art.ke), der die Oeffent- 
lichkeu Russlands auf das Vor­
dringen der Verbündeten und auf 
die Besetzung russischer Gebiete 
durch diese vor bei eitet, Unter an­
derem führt er aus: „Aus dem 
bisherigen Vordr.ngen des Feindes 
kann man darauf schliessen, dass 
er weiter Vordringen und uns neue 
Gebiete wegnehmen werde. Wir 
können uich verschweigen, dass

sich die Russen auf vorbereitete 
und giösseie Sicherheit bietende 
Linien vor dem Feind zurückziehen 
weraen. Leider werden wir ge­
zwungen sein, für eine Zeit dem 
Feinde Teile unseres Vaterlandes 
zu überlassen. Die unbewaffnete 
Bevölkerung ist nicht in der Lage, 
ihr Hab und Gut zu schützen, aoeh 
wird sich der Feind nur schwer in 
den Besuz dieser W erte setzen 
können, ohne dass die Bevölkerung 
mit bewaffnetem W iderstand dem 
Gegner die Erwerbung unserer 
Güter erschweren würde. Die Trup­
pen Kaiser Wilhelms bereiten sich 
in dem fruchtbarsten Gegenden 
Russlands zu einer grossen Offen­
sive vor, und ihre ersfe Sorge wird 
offenbar dah.n gehen, die reichen 
Nahrungsmittel, Fahrzeuge und 
sonstiges nützliches Material in be­
sitz zu nehmen. Diesen Plan des 
Feindes können wir jedoch dadurch 
vereiteln, dass wir von den gefähr­
deten Gebieten ahes in das Innere 
Russlands a tführen , oder wenn 
dies nicht anginge, alles Wertvolle 
vernichten, damit es nicht in d'e 
Hände unseres Gegners falle. Wir 
erwarten, dass jeder ehrlich seine 
Pfi'cht dem Vaterland gegenüber 
erfüllen und das grosse Opfer brin­
gen wird, selbst Jahre hindurch 
gesparte und erworbene Güter zu 
vernichten, falls diese nicht mehr 
fortgeschafft werden können. Nichts 
dürfen wir hmterlassen, das dem 
Feinde nützlich sein könnte, oder 
was er, avf welche Art immer, ver­
werten könnte. Sollte aper die be. 
völkerung diese Aufgabe nicht 
mehr erfüllen können, sc werden 
unsere den Rückzug unserer Haupt­
macht deckenden Nachhattruppen 
alles, was von Wert ist, vernich­
ten. Unser Feind wird nur kahle 
Erde und Verlassenheit antretfen. 
Russland hat schon viel härtere 
Prüfungen durchlebt und wird 
auch liesen Krieg glücklich zu­
fühlen“. „Rjetsch“ stellt übrigens 
fest, das W arschau nunmehr von 
der Zivilbevölkerung und den Re­
gierungsorganen geräumt sek

I h
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München, 12. Juli.

Gegenüber der italienischen Ab­
leugnungen, dass zwischen Russland 
und England ein Vertrag Über die 
Aufteilung des Orients bestehe, 
veröffentlicht in den „Münchener 
Neuesten Nachrichten“ Graf Monts, 
unserer früherer Botschafter in 
Rom, einen Artikel, der ausein­
andersetzt, dass tatsächlich schon 
lange vor Beginn der durch Ita­
liens Nichtbereitschaft verzögerten 
und durch Churchills Ungeduld 
ganz verfehlten Dardanellenaktion 
eine englisch-russische Einigung 
über die Meerengen zustande ge­
kommen ist. Der wesentliche Inhalt 
dieses Uebereinttommens teilt den 
nahen Orient sozusagen in zwei 
Hälften. Russland erhält vollkom­
men freie Hand am Balkap, in 
Ungarn und in Galizien. Galizien

und die Bukowina werden russisen, 
ebenso wie das ganze Westgestade 
des Schwarzen Meeies bis zum 
Bosporus, einschliesslich der Do­
na umündungen, aeren Internaiio- 
nalisierung fortfällt. Dieser breite 
Landstreifen stellt eine direkte 
Landverbindung her nach Kon­
stantinopel, das mit Thrazien und 
einem entsprechenden kleinabiati- 
schen Verbände in russisenen Be­
sitz übergeht, in Kieinasien ver- 
grössert Russland ausserdem seine 
transkaukasischen Provinzen bis 
Armenien Das schwarze Meer wird 
russisches „mare ciausum“.

Englands ist die.Neuregelung der 
Dinge in Kieinasien, Syrien und 
Mesopotamien Vorbehalten. Soweit 
ein türkisches Reich noch bestehen 
bleibt, wird es ein englisch-russi­
scher Sehutzotaat. Danach fällt die 
Schwarze Meerküste in die russi­
sche und die mittelländische in nie 
englische Machtspnäre. England 
behält sich weitere Einverleibun­
gen in dieser Zone vor, namerdich 
die Erweiterung des ägyptischen 
Reiches wie ein den Suezkanal nach 
Osten besser schützendes Clacis. 
Ueber die Insein des Aegyptischen 
Meeres wird England frei verfügen. 
Russland erklärt sich ausdrücklich 
mit der Einverleibung von Imbros, 
Leinnos und Tenedosi einverstan­
den.

Bulgarien so!! helfen.
Paris, 12. Juli.

(KB.) Herve stellt in „La guene 
sociale“ mit Bedauern fest, aass 
die Verhandlungen mit den Bal- 
kanstaaten nicht fortschreiten. Fdr 
die Diplomatie des Vierverbandes 
kann doch die Erreichung der Zu­
stimmung nicht schwer sein. Bul­
gariens Intervention hat für den 
Vieiverband eine grosse Bedeu­
tung, eine noch grössere als die 
Intervention Rumäniens und Grie­
chenlands:. Heute mehr als jemals 
bedeutet Zeit Geld. Frankreichs 
Verbündeten geben sich keine Re­
chenschaft davon, wie gross Frank­
reichs Ungeduld bezüglich Bulga­
riens Iuteivention ist. Russland, 
England und Italien haben kein 
vom Feinde besetztes Terrain, da­
gegen ist in Frankreich ein grös­
ser Terrain se't 11 Monaten in 
Feindeshand. Frankreich hat ein 
Recht, sien zu beeilen. F ranKreich 
braucht den Geist des Volkes zu 
hepen, braucht eine gute Nach­
richt, damit die Bevölkerung ihre 
Leiden mit Geduld ertragen kann. 
Mit Bulgariens Intervention würde 
die Besetzung Konstantinopels kon­
kretere Formen gewinnen, sie w*ä- 
re für Frankreich ein Animiermit­
tel Die Diplomatie des Vierver- 
bandes muss schliesslich darauf 
gefasst sein, auch mit Serb'en of­
fen sich auszusprechen, damit die 
Misshehigkeiten am Balkan ver­
stummen und die Intervention 
Bulgariens veranlasst vTerde.

M mi F d r e »  ä i i l i l ! !
Berlin, 12. Juli.

Das ,.Berl. Tageblatt“ meldet aus

W ien : Der „Pirschew'ja Wjedo- 
mosti“ zufolge konnte der Vier­
verband die von Bulgarien ver­
langten wirksamen Garantien für 
seine Versprechungen nicht bieten.

D e r  i i e r v ^ s c  i f e v e r b a n s t
Berlin, 12. Juli.

Bei unseren Gegnern ’ herrscht 
augenblicklich grosse Nervosität 
wegen völliger Ungewissheit der 
militärischen Absichten Deutsch­
lands. Dieser Zustand, uer ja ei­
gentlich das Hauptziel einer über­
legenen Kriegsführung ist, zeigt 
sich bei den Franzosen und Eng­
ländern noch mehr als bei uen 
Ruosen.

Die russische Militarpiesse be­
tont, aass der Geneialissimus der 
grossen Entscheidungsschlacht, die 
ihm die Deutschen anscheinend in 
Polen aufdrängen wollen, geschickt 
dusweieht. Die englischen Mhitär- 
kritiker reennen damit, dass die 
Armee Mackensen, die sich immer 
mehr Lublin nähert, zwischen Bug 
und Weichsel vorstossen und W ar­
schau von .O sten her bedrohen 
werde. Sie ausse-’n sich über die 
Absicht der Russen, die Linie 
Weichbel - Narew - Bobr-Njemen zu 
halten, senr pessimistisch. Sie 
empfehlen fast durchweg die Räu­
mung dieser Linie und die Auf­
gabe der Festungen an der Weich­
sel einschliesslich W arscnaus. um 
einen vielleicht entscheidenden 
Schlag durch deutsene Umgehungs- 
beweguugen zu vermeiden.

In Frankreich ist dio Nervosität 
angesichts der Unklarneit über die 
deutschen Absichten so gross, dass 
in aer französischen Presse das 
Schiagwort auftaucht, man müsse 
den deutschen Durchbruchsver­
such, der sieh anscheinond vorbe­
reite, abwarten. Die französischen 
MilitärscbriftsteUer haben jeder 
eine andere Tneorie, wo dieser 
feindliche Durchbruchsversuch zu 
erwarten sei. Gerade diese Unge­
wissheit ist besonders bezeichnend 
für die gegenwärtige Situation. 
Sie ist gleichzeitig ein Eingeständ­
nis. dass die Franzosen sich nach 
ihren vergeblichen Durchbrnchs- 
versuchen aut die Defensive be- 
seüränken wollen.

Heus :m:A M m
Berlin, 12. Juli.

Morjan, ein Mitglied des serbi­
schen Munitionsmnseums, erklärte, 
laut „B. T .“, dass an den 100,000 
Mann noch 2h.000 Mann fehlten, 
die bis Ende der Woche dem Mi­
nisterium zur Verfügung < stehen 
müssen. Die Skuptschma beschloss 
die Aufnanme einer neuen Anleihe 
von 250 Millionen Franks, um 
später wieder zur Offensive über­
gehen zu können.

Militärische oder politi­
sche Reise?

Lugano, 12. Juli.
(KB.) Der Stellvertreter des ita­

lienischen Generalstabscnef, Gene­
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ral Porzo wird auch mit dem fran­
zösischen Oberkommandierenden 
Joffre urxd mit dem englischen 
French eine Zusammenkunft ha­
ben. Porro’s Reise wird von der 
italienischen Oeffentlichkeit als ei­
ne grosse politische und militäri­
sche Tatsacne angesehen.t

Rumäniens Beteiligung—  
„reiner Wahnsinn*1.

Berlin, 12. Juli.
Die „Voss. Ztg.“ meldet aus Bu­

karest. Der rumänische General 
Musiatza, aer den Krieg von 1877 
milmaclite, dann einer der Lei'er 
der Expedition ' gegen Bulgarien 
im Jahre 1913 war und seit Jahres­
frist im Runestancie lebt, kommt 
i n „Universul“ nach einem Ueber- 
blick üoer die Kriegslage zu fol­
gendem Schluss: Angesichts dieser 
Sachlage wäre es reiner Wahnsinn, 
von einem mächtigen Angriff Ru­
mäniens an der Seite des Vierver- 
bandes zu sprechen. Selbst für die 
Russen, nachdem sie von der Ka­
tastrophe ereilt waren, hätte ihre 
Unterstützung durch Rumänien nur 
die Wirkung des „Tropfens ins 
Meer“. Seit heute musste die ru­
mänische Armee mit Blitzeseile 
hinter den Russen herlaufen, um 
sie einzuholen und sie müsste den 
ganzen Stoss der Oesterreich-Un­
garn und Deutschen auf sich ziehen, 
was zu einer nationalen Katastro­
phe führen würde. Unsere teuere 
Armee verdient nicht den sicheren 
Untergang, sondern die Möglich- 

r kcüt,. sieggekrönl ins vergrösseite 
Valerland znnückzukehren,

nie M i ®  ie s  Krieasiais 
in p ;

liaug, 12. Juli.
Londoner Meldungen zufolge be­

schloss der Kriegsrat der Verbün­
deten in Calais eine erhebliche 
Verstärkung der Fronten in Flan­
dern und in den Argonnen, und 
zwar wegen der Meldungen, 
Deutschland werde am Ende des 
Monats 900.000 Mann frischer 
Truppen an die Westfront werfen, 
urn den Angriff gegen Calais und 
Verdun zu forcieren. Den Versitz 
führte Joffre.

i  ö r a n l t e  i i i i i i i ä ü s n  der 
siSisi-iii!iistiiiS(liilipif.

Amsterdam, 12. Juli.
Die von Botha den Deutschen 

gesJeTen Bedingungen sind sehr 
tdue v 11. Ado aktiven Offiz'ere 
dürfen ihre Waffen und Pferde be 
hal'enund können sich nach ehren- 
v ö-t licher Verpflichtung, nicht 
me hr an den K hnpfen teilzuneh- 
men, den Ort, wo sie wohnen 
wollen, selbst wählen. Die aktiven 
Mannschaften werden in verschie 
denen, .hnen von der Regierung 
angewiesenen Ortschaften der Union 
interniert. Sie können ihre Ge- 
wehre aber ohne Munition beha1- 
ten. Die Reservisten aller Ran?-

kl.ssen müssen ihre Waffen ablie- 
fem, können aber nach Unterzeich­
nung der Erklärung, dass sie nient 
mehr an Kriege leilnehmen werden 
nach ihren Wohr.plätzen zurück­
kehren und dürfen ihren bürger­
lichen Beruf wieder aufnehmen. 
Die Pohzeitruppen werden ebenso 
wie das .aktive Militär behandelt. 
Die Beamten können sich gleich 
falls nach ihrem Wohnort zurück- 
Degeoen, dürfen aber ihre Funk­
tionen nicht ausüben und müssen 
auf ihr Gehalt verzichten. Alles 
sonstige Kr.egsmaterial wird der 
Uiiionsregierung übergeben.

lenden, 12. Juli.
Reuter meldet noch aus Kap- 

stadt: Bolha verlangte die Ueber- 
gabe aer Deutscnen bis zum 9. Juli 
5 Uhr nachmittags, widrigenfa’lsi
der Angriff beginnen würde. Die 
Deutschen sahen ein, dass sie kei­
ne Hoffnung auf Entkommen hatten 
und nanmen deshalb das Ultima­
tum an. Die gesamte deutsche 
Streitmacht, die nach der Union 
gebracht wird, coli gefangen ge­
halten werden, bis der Krieg be­
endet ist, ausser aen Gefangenen, 
die in einem vorgeschriebenen Be­
zirk auf Ehrenwort freigegeben 
werden. Dieselbe Quelle meldet 
aus P reto ria : General Botha be­
richtet, (lass die Umzingelungsbe- 
wc gung sehr schwer durchzuführen 
war. Man musste unausgesetzt 
Tag und Nacht marschieren und 
lange Strecken ohne Wasser mit 
grösser Geschwindigkeit durch- 
wessen. Eine berittene und eine 
unberittene Infanteriebrigade wer 
den vorläuf g in Otavi bleiben.

U M  f f l  f t f t t f f f l f i d t t .
Genf, 12. Ju l;.

(KBL Sonntag abends ist hier 
der erste Transport von verwun­
deten deutschen Gefangenen aus 
Lyon angekoms. e;r. Nach eiuslun- 
digem Aufeid halte fuhr der Zug 
nach Konstanz..

Xorisianz, R Juli.
(KBf. Zum Empfange der schwer- 

verwundeten kampfunfähigen Deu- 
fsckfiil erhell e ae n : Prinz Max von 
Baden, der Minister des Innern 
Boi man und der Stellv, rlreter des 
Generalkommandos, General Man- 
teuffel. Der erste Zug brachte 257 
si hv* erverwundete Soldaten.

D e baise.in 1 legraplherle dem 
Leder des Transportes: Den tapfe­
ren Kriegern, welche heule zum 
trsten  Mal wieder den deutschen, 

] mit ihrem eigenen Blute getränt den 
Boden betreten, übersende ich ei- 

| nen dankbaren Begi Lissungsgruss. 
Das Vaterland wu J ihrer und ihrer 
Verdienste nicht vergessen.

Aagusle Victoria.

Oer Attentats-Prozess
Hl S0T53n

Sofia, 12. Juli.
(NB). Im Prozesse wegen des 

Attentats wurde das Urteil ver­

kündet. Zwei. Angeklagte wurden 
z u  Tode, vier zu 5 d i s  10 Jahren 
Kerker verurteilt, ein Angealagler 
wurde freigesprochen, Ferner be- 
sehlcss das Gericht, gegen die Frau 
eines Angeklagten sowie gegen den 
gewesenen Minister Genadicw eine 
Strafuntersuchung e.nzuleiten, da 
er im Laufe des Prozesses beim 
Verhör nicht genügend erklärte, zu 
weichem Zwecke er den Angeklag­
ten Geld gegeben hat.

Unsero Offiziere.
Die 11. Kompagnie des 7. Infan­

terieregiments hatte reichliche Ar­
beit: Sieben Gefechts- und Schlacht­
tage hintereinander stand sie im 
Feuer, hart von einen übermächti­
gen Gegner bedrängt. Das tapfere 
Verhalten von Offiziere a und Man- 
schaftea aber überwand alleSchwie- 
rigkeiten. So glückte es dem Leut­
nant in der Reserve Dr. Karl 
G a u l h o f e r  mit seinem Zuge die 
eigene Truppe vor schweren Scha­
den zu bewahren. Die Russen 
griffen, ein Bataillon stark, in der 
Flanke an. Abet Leutnant Karl 
Gaulhofer wirft siet: mit den Seinen 
der mehr als vierfachen Uebermacht 
entgegen, hält den Gegner auf und 
deckt so die Bewegung der Unsri- 
gen. Endlich sieht er sich rings 
vom Feinde um geben: Nach ein­
einhalb Stunden ist die kleine Hel­
denschaar umzingelt. Doch die Bra­
ven verlässt nicht der Mut. An 
ein Ergeben denkt, keiner. Jeden 
beseelt der unbesiegbare Wille, den 
umklammernden Ring zu sprengen. 
Beständig erm untert der Leutnant 
seine Mannschaft, treibt sie zur 
letzten Anspannung ihrer Kräfte. 
Und den Tapfern gelingt es, sich 
aus der feindlichen Umarmung zu 
befreien. Sie kommen glücklich 
wieder zur eigenen Truppe. Der 
Bericht über diese Leistung nennt 
das Verhalten des braven Offiziers, 
„heldenmütig und beispielgebend4̂ 
und betont die „unerhörte Uner­
schrockenheit“, mit welcher die 
Aktion durebgeführt wurde.

Aebulich und nicht minder bra­
vourös ist die Leistung - des Leut­
nants Rudolf P r e s s )  während des 
Gefechts bei S.... Auch ihm fällt 
die Aufgabe zu, den an Stärke 
weit übergelegenen Gegner von 
den bedrohten Kameraden fernzu- 
halien. Er geht mit seiner Mann- 

, schaft unter heftigen Kreuzfeuer 
so schneidig vor, dass es ihm ge­
lingt, die Russen aus ihrer Stellung 
zu werfen. Axber die mächtige 
Weile flutet zurück: auch aie 
Schaar des Leutnants Pressl wird 
umgezingell. Er wirft sich mit 
seinen Soldaten in ein Haus und 
diese kleine Festung hält sich vier­
einhalb S hm der* i Es sind furcht­
bare Stunden und der Tod hält 
Ernte: Zweiundzwanzig Mann wer­
den kampfunfähig, acht davon sind 
gefallen,, Aber aie aufrecht stehen, 
wissen, was es gilt und der Leut­
nant weiss, wie sein Befehl lautet. 
Endlich ist die Zeit gekommen, die 
ihm gestattet, den Widerstand auf­
zugeben. Das Haus wird geräumt, 
die Belagerten schlagen sieh durch 
und aucn Leutnant Piessl findet 
mit sen e r Mannschaft nach hel­
denhafter u. d erfolgreicher Erfül­
lung seiner Aufgabe den Weg zur 
Kompagnie zurück. Die beiden 
tapferen Leutnants erhielten das 
Militärverdienstkreuz * III. Klasse 
mit der Kriegsdekorution, ,

Verantwortlicher Redakteur:

K- u. k. Kreiskommando in Pinczow. 
E. Nr____

W n i i m
für DistP’SktarzfsteBJe*

Im Verwaltungsgebiete des k. u. 
k. Kreiskommandos in Pinczow ge­
langt eine Distriktarztesstelle für 
den Sanitätsaistrikt W i s 1 i c a mit 
dem Sitze in Wislica vorläufig pro­
visorisch zur Besetzung.

Mit dieser Stelle ist ein fixer Ge­
halt von jänrlich 3000 K verounden. 
Die Obliegenheiten des Arztes wer­
den in einer besonderen Dienstes­
vorschrift festgesetzt werden.

Beweroer um diese Stelle müssen 
Doktoren der gesamten Heilkunde 
sein, und die physische Eignung, 
sowie die moral.sche Unbescholten­
heit, sowie die Kenntnis der pol­
nischen Sprache nachweisen.

Bewerber mit geburtshilflicher 
Ausbildung erhalten den Vorzug. 
Die entsprechend belegten Gesuche 
sind bis 20. Juli 1915 ?n das 
k. u. k. Kreiskommando in Pinczow 
tu richten, woselbst’ auch nähere 
Informationen eingeholt werden 
können,

K. u. k. Kreiskommondo in Piricöw 
E. Nr___

U n i a H n i s
für Disfrikfarzf stelle*

im Verwaltungsgebiete des k, u. 
k. Kreiskommandos in Pinczow ge­
langt eine Distriktarztesstelie für 
den Sanitätsdistrikt Pinczow -mit 
dem Sitz in Pinczow vorläufig pro­
visorisch zur Besetzung, , „ mjr

Mit dieser Stelle ist rixei l jUd* 
von jährlich 3000 Kronen verbun­
den. Die Obliegenheiten des Arztes 
werden in einer besonaeren Dien­
stesvorschrift festgesetzt werden.

Bewerber um diese Stelle müssen 
Doktoren der gesamten Heilkunde 
sein, und die piiysische Eignung, 
sowie die moralische Unbeschol­
tenheit, sowie üie Kenntnis der 
polnischen Sprache nachweisen.

Bewerber mit geburtshilflicher 
Ausbildung erhalten den Vorzug. 
Die entsprechend bmeglen Gesu­
che sind his 20. Juli 1915 an das 
k. u. k. Kreiskommando in Pinczow 
zu richten, woselbst auch nähere 
Informationen eingeholt werden 
können.

VIS lIDA, KRAKAU 
Riny&iatz N rr 43, A-B.

F R i F t E U R S A L O N
für Herren u. Damen
Neueste Einrichtung — altes 
sierylistert, hell und kühl.
Perfumerie Sc ’fen von Meyer, 

Hoflieferant, Wien.

107» M\m WHiitig for Militämersouent
E”stklassige neue Monturen von 
tadelloser Qualität und mustermäs- 
sigen Fasson wie auch allerlei Re­
paraturen etc. werden in kürzester 
Zeit zu billigsten Preisen ausge­

führt bei wohlbekannter
Uniformierungs-Anstalt, Tom asza Nr. 21

um die Ecke FEorianerstrasse.
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